Erſcheiut Heiz. Slertellährlicher im daraus 
Y, Belle Mar 50, ½ Gele 


— — ae 


gland urch deulſche Anterſeebote 
Englund von der deutſchen Marine 

ins Herz getroffen!“ — eine Kunde, die vor 
wenigen Tagen e Melt durchflog und die 


Völker der Erde aufborchen ließ. War ez 


möglich? War :3 glaubhaft? 


„Die ökonemiſche Weerängnis, die aus 


einer Schiffsblockad⸗ berverzoht, hat Zeit nötig, 


um ſich in ihrer ganzen Miruna zu zeigen. 
Mir find jetzt ef im Mitten Monat, aber 
man fol nur warten, mau fol die Lage ein 
mal im ſechſien Monat pri en, dann im neun⸗ 
ten Monat, bana im gröten Monat, daun 
werden Sie die 


ar 


Erfolge ſegen, die immer 


deutlicher fein werten, und die Deutſchland 


dem Verderben au iefern, io ſicher, wie der 


Wind die Blätter von der Bäumen ſtreift“. 


Sagte das der den ſche N miral? Mar er 
Großſprecher genus, um Nein! 
Winſton Churchill wer es, 
Parlament fo küha »rogbe eit. Und nun? 
bie ſechs Monate. an die er Herr Minifler 


Herr 


Churchill fein Parlament zunächſt vertröſtet 
gat, ſind verfloſſen ab: die ökonomiſche Bes | 


bränanif, die er verſpucken at, kerrſcht nicht 
ia Deutſchland, ſender einigermaßen in Enge 
land. Thu wi abe ing 

Ausland die Peſcklanne me bes 
Mehls, die tet“ bei rs ersol; 


. „„ n. 
Seren b: Gimis 


ım 


mifin, daß die Beltlar him nur eine Bor 


ſichtsmaßreccl if, und unſer Getreide weit 


über die nächile Ernte hinmeéreichen wird, 
braucht diefe Teuturg vit zu genieren. Wir 
haben alles, was r Stig ® 
und wir haken es zu Soljen die durchaus 
keine Not verraten. Tage en (nd in England 
die Lebensmitte preiſe 8 | 
fliegen, daß die Errezun Bapfıber fozar zu 
der Kollenarbeilerbenegun in Porkſhire ge 
jübrt hat. Man fett, die edräzenis bat ſich 
denen genabt. bie fe ars en wollten. Wir 
können mit den ſechs Monu zufrieden ſein. 


Wenn Herr Gburchill eteas beſſer über die 
deutſcken Verbiltniſſe geweſen 


ur errichtet 


wäre, als es bei engliſchen taatzmännern der 
niie w ſich wohl 


Fall zu ſein pflegt, dann Eo 
etwas vorſicktider aufgebriit ünd vielleicht 
gar nichts dam teicetragen, daß dieſer Krieg 
begonnen wurde. Es ißt ja überhaupt eine 
der merkwürdigſten Erſcheir innen, wie R 
nicht nur die Engländer, foren alle unfere 


Gegner über das Verhältnis hrer Kräfte zu 
taben Ein gewiſſes 


geläuſcht 


den unteren 
ift natlü ch exlaubt, 


Maß von Irrtum 


oft 


undermeidlich und baber in mung zu Refa | 
len; auch in Deutſchland ijt 1 t jedes Urteil | Die deutſche 
kxuſſiſche Heerezſtärke 


über bie Gegner richtig geweſ. Aber jenes 


Maß hat feine Grenze natärlt dort, wo der ö me in kr 
i : den Kampf aufzunehmen, ja lag das einfach 


Irrtum die ganze Recznung ber den Haufen 
wirft. Bevor der Krieg began: Gra frana 
zöſiſche Poluiker die Anſicht, Derſchland werde 


es nicht wagen, ſich in den Ke gegen Ruß⸗ 


land, mit den Frauzoſen im Ren, zu bege⸗ 
den; £ 
Modiliſation zu vollenden un daun Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn leicht überwältigen Deutſchland 
batte alio nach der Meinun dieſer Leute 


8. 5 z Pier) ` s Br: A > 
subig zujehen müljen, wie der zs verbündete 


und reſig | waltigen Flankenſtoß auf die ruſſiſche Offen⸗ 


Staat zertrümmert worden wär i 
niert warten müſſen, bis an r” ſelber die 
Meike käme. Dieſe Leute wen alſo ſo 
ſchleckt unterrichtet, 


ran in eulichland keiner zweife r, der eini⸗ 


zermafen Beſcheid weiß: daß ve ſehr wohl 


den Arien gegen zwei Fronten on aa kön⸗ 
nen. Ale ann der Krieg in der tat begann, 
mögen uns : í in 
athalten babe, denn an ihrem Gole, 1 
ſondere en dem der ruſſiſchen e 
Iweikelten fe niot Aber nach waige n an 

war Lültich erüürmt, dann 
Maukcuge und de ganze une vH große 
die den „renzen und Engen Kür 18 
Berluite an Wlenjcn, aber aut an Napp 


23 


der im engliichen | 


feindlichen 
Gelreibes und 


ind noch mehr, 


Bere fo ſehr gee 


wirklich los und 


daher werde Rußland Zei baben, feine 


daß fie nicht wußten, wo⸗ 


die Gegner zunächſt ür verrückt 


laben Namur, 
on Siegen, 


treffen 
Die deutſche Heeresleltung 


und wenn fie dennoch kein Bedenken trug, 


ruſſiſchen, nicht kläglich zu nehmen brauchen, 
ganz beſonders unter der Führung eines Ge⸗ 


nies wie des Feldmarſchalls v. Hindenburg. 


Das hat ſich ja aufs glänzendſte gezeigt, zuerſt 
bei Tannenberg und den maſuriſchen Seen, von 


welchen Schlachten die Kinder in den Schulen 


hören werden, ſolange es Geſchichtsunterricht 
auf Erden gibt, dann in dem kühnen und ge 


five, der mit der Schlacht bei Kutno am 15. 


November begann und über Lodz Mlitte See 


zember zu dem Ergebnis jührte, daß die rufp 


— 


ſche Offeuſive zuſammenbrach. Szitger ind wir | 
wieder die Angreifer, und es wird ſich zeigen, 
was das zu bedeuten gat. B 
nur erwähnt, daß den Ruſſen in all dejen 
Kämpfen ewa die Hälfte irer Geschütze, über 
| 2000, abgenommen wurden. Wagrlich, wir kön ⸗ 
nen mit dieſen ſechs Monaten zufrieden fein] 


Von der Beute je 


* 


Auch unſere Flotte hat ih glänzend gehal⸗ 


zen. Es war vorauszusehen, daß ſich unfere 


Auslands fauffe gegen ihre Verfolger auf die 
I Dauer nicht würden behaupten können, aber 


daran, daß wir die numeriſche Ueber⸗ 
legenheit eines Gegners, insbeſondere des 


ſogar ausgezeichnet. 


tung wird über die 
orientiert geweſen ſein, 


Seine Majeſtät der Kaiſer be⸗ 


ſuchte vorgeſtern die ſchleſiſche 


Landwehr in ihren Schützengräben 
bei Grusczyn, öſtlich Wloszczowa. 


Kaiſerliche Auszeichnung eines Jäger⸗ 
Bataillons. 


Der Kaiſer hat, nach dem Naumburger Kreis⸗ 
blatt, dem 21. Reſerve⸗Jägerbataillon für ſeine 


bervorragenden Leiſtungen beim Durchbruch 
von Lodz den Toteukof für die Fahne und 
Tſchakos verliehen. Außerdem erhielt das Ba⸗ 
taillon Gardelitzen und ſoll nach Beendigung 
Der Gene | 


des Krieges aktiv beſtehen bleiben. 
ralfeldmaxſchall v. Hindenburg hat in einem 
Armeebefehl ausgeſprochen, daß das Bataillon 
jo viel wie eine Diviſion geleiſtet gabe. 


Der Reichskanzler über den engliſchen 


Aushungerungskrieg. 
Der Berliner Korreſpondent 


kanzler, über die er folgendes berichtet: Ich 
machte eine Bemerkung über den en zliſchen 
Aushungerurzskrieg. Der Hirzsianzler 
ſofort darau ein und iagi: 


von „Aften⸗ 
poſten“, Profeſſor Dr. Holtermann, Hatte ge | 
ſtern morgen eine Unterredung mit dem Reichs⸗ 


Zing | 


des grauſamen Krieges beſtimmen will. Das 
mag richtig ſein. Ich las eben in der Zei⸗ 
tung eine Aeußerung Churchills. Churchill 
ſoll dem Londoner Korreſpondenten des 
„Matin“ gefast haben: „Sie wiſſen, welche 
Wirkung ein Knebel ausübt. Er nutzt das 
Herz ab. Deutſchland weiß das auch ſelbſt 
ganz genau. Dieſe Knebelung wird aber 
nicht eher locker werden, als bis Deutſchland 
ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben hat.“ 


Nun, Herr Churchill nimmt den Mund 
etwas voll. Sehen Sie die Situation nüch⸗ 
tern an: fie liegt folgendermaßen: Wir 
haben Lebensmittel genug, um unſer Volk 
bis zur nächſten Ernte zu ernähren. Wenn 


das lieber tun, als ſich Herrn Churchills 
Knebel zu unterwerfen. Es iſt das alles 
Organiſationsſache. Der Staat hat die 
Sache in die Hand zu nehmen, die Lebens. 


mittel zu verteilen, damit die Knappheit 


nicht zu einer unmäßigen Teuerung führt, 
die natürlich für die ärmeren Schichten eine 
Hungersnot bedeuten würde. Wärden mir 
die Dinge gehen laffen, fo würde freilich 
das Fehlen eines lleborflaſſes durch Aufkau⸗ 
ſerei und Breiskreiberel zu einer bedenklichen 
Teuerung fähren. Die Organiſationsaufgabe 
HE ſhwiertg, aner dir werden Ne bewälki⸗ 


zen, und unter Staatsweſen bat fürwahr 


ar 


geſpart werden muß, wird das deutſche Volk 


: % 
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unvergänglich iſt der Ruhm der „Emden“ und nicht: außerdem haben wir weit mehr feind ⸗ 
des Geſchwaders, das bei Coronel ſiegte, und liches Gebiet beſetzt, als die Feinde Gebiet un⸗ 
unfere Unterfeeboote bringen den Engländern ſerer Verbündeten. Wenn daher der „ehren. 
aufs ſchmerzlichſte zum Bewustſein, daß fie) vole Frieden“ nur darin beſtünde, daß mau 
| nicht die Herren des Meeres find. Das beſtä“] mit den Gegnern, die NG gründlich verrechnet 
tigen auch en Angriffe 90 5 1 haben, den früheren Zuſtan d wiederherſtellte, 
afte die jüngſte S t bei Helgo ⸗ i 
und Torniſtern brachten, bie fe wermarfen, a = e ne zu 8 | a a 5 a 4 
z 5 u ar a Felbing wäre igon braucht, daß der engliſche Admiral es war, der Aber das iſt nicht die beutſche Meinung. Die 
Si z für bie en vernichten‘ „„ | fie abgebrochen nat. Und ſchließlich ſei des Er- | großen Opfer folen nicht vergeblich gebrach t 
3. mein es Ihrem ohne Zweifel tüchtigen folges unſerer Luftschiffe gedacht, ſowie det ſein, und wir werden bis an das End 
Generali offre nicht gelungen mere anf 48 ; h k ET ſein, und wir werden bis an das Ende gehen, 
eneraliffimus Joffe nicht gelungen wäre. auf wertvollen Kooperation unſerer neuen Verbin. ia dauernder euroväiſcher Frieden geſichert 
| feinem linken Flügel Umgebungen einleiten, die deten, der Türken, die zwar noch keine entſchei⸗ 5 S Daß der Wer biek ni cht Mais 2 
| Freilich nur Berfirhe blieben, aber ihlietlich, Mitte dende Schläge geführt Haben, ſich aber nan 1 i u dm 
Seplember, zu dem Stellunaskrier führten, in dem Suezkanal, einem Lebens nerv Englands, gi 178 FR A fein Gutes Kein ane 
bem mir noch ſtehen. Daß die kühne Impro⸗ nähern. ai m an 5 2 8 en 95 
viſakion, die ſich an den erſten urſprün lichen ur | | u 5 käudet las 
deulſcken Feldzuasplan anſchloß, nicht ganz Wenn man alſo beute, nach Teis Monaten ſchaften verkündete. 1 í = kein ⸗ 
geglückt ift, ift ciner der Zufälle, die in jedem des Krieges, die militäriſche Situation über. hat es „ > a Ri ſchnelle 
Krieg vorkommen und dem größten Feldherrn blickt, fo zeigt fi, nicht nur, daß uns nicht und ar Biege "o zum u 3 kent hät⸗ 
paſſieren können. Für das Endergebnis hat es mehr Gefahr droht, ſondern das wir die Feinde ten, denn der Ausgleich zwiſchen den geiſtigen 
keine Bedeutung, wenn man es auch anders | ara bedroden. Im Weſten find wir vollkom⸗ und den materiellen Kräften ſei noch nicht en 
machen kann, und daß wir das können, haben men geſchützt. werden uns aber damit nicht be⸗ mittelt geweſen. In dieſem Ausſpruch liegt 
die Feinde gelehen und werden es noch tiul- | auügen, im Oſten find wir mitten im weiteren mehr Tiefe, als mancher ſich träumen laſſen 
licher ſthen. Wiederum haben fie ſich ger | Anariff, und ausbungern kann man uns auh | mar 
täuſcht, als fie meinten, unſere eiſerne Rinie, | AAEE 
die von der See bis an die Schweiz reicht, durch ⸗ 
brechen zu können Joffre ſah zwar, daß wir 
faſt überall vorwärts kamen, wofür die Siege 
der franzöſiſchen Tagesberichte doch kein aus⸗ 
reichender Erſatz find, aber er muß wohl gee | 
glaubt haben, daß eine allgemeine Offenſive 
Erfolg haben werde, und jo erließ er feinen 
dekannten Tages beſebl. Aber die Yfenſive, u 
vrach zuſammen, koſieie den Zeind etwa vier — — 
Armeekorps und brachte uns Ertolge und einen 
großen, einen wirklichen Sieg bei Soiſſons. Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Wir können mit den ſechs Wloanten zu 5 i a 
| Frieden ſein. i Südöſtlich Ppern nahmen wir einen 
1 a niii Dr Aa U i l 
Der ruſſiſche Gener iſt im Anfang nicht franzöſiſchen on und erbeuteten 
überall richtig eingeſchätzt worden, insbeſondere dabei zwei engliſche Waſchinengewehre. 
was die Zahl der Truppen angeht, die ex ins Südlich des Kanals bei La Baſſee drang 
Feld fielen konnte. Dieſen Irrtum fand man der Feind in einen u. rer Schützengräben 
| a Bur in „ erg Te ein. Der Kampf ijt dort noch im Gange. 
auch in einem beiannten Buche des militäri⸗ > ae > : D 
ſchen Schriftſtellers Generals v Bernhardi ente 1 p a 5 
halten, der eine Zahl angibt, die die Tat⸗ außer Artillerie ämpfen keine weſentlichen 
ſachen weit Si haben. Mit die em Ae. | Ereigniſſe. 5 a 
tum mag es zuſammenhängen, daß die mili⸗ renne ; 2 
täriſchen Leiſtungen unſerer Verbündeten in i N * — 
manchen Kreijen des deutſchen Publikums nicht c 
richtig gewertet wurden. Daß mit Krasnik, 
Lublin und Komarow die Dampfwalfe in Ga- 
lizien nur aufgehalten und nicht zertrümmert 
wurde, erſchien manchem wie eine Enttäuſchung, 
| aber diejenigen, die die Zahlenverhältniſſe 
kennen, wiſſen a a zu N Es 
klemmt hinzu, daß die vuide Intendan kur | DEF „Sie ſagen mir, daß die Alliierten ihre 
diesmal höchſtens die Hälfte deſſen geſtodlen Der Kai er en auf eine Aushungerung Deutſch⸗ 
. 5 . tin 1 en lands Segen, daß namentlich England mit 
ditionen billigerweiſe von ihr erwarten konnte, | e 54 | . | hiele cina nnr bon Ous 
ſodaß die ganze Organiſation diesmal beſſer bei feinen Truppen. iR en ie Bundesgenoſſen 
als je funktioniert, und die Kanonen gehen zu der für die hoffnungsloſen Weiterführung è 


bewieſen, daß es die ſchwierigſten Organiſa⸗ 
tionsaufgaben bewältigen kann. 

England behandelt uns als belagerte 
Feſtung. Churchill will ein Volk von 70 Mil⸗ 
lionen aushungern. Kennen Sie eine bar⸗ 
bariſchere Art der Kriegführung? Und alan- 
ben Sie etwa, daß wir uns vor der Heuche⸗ 
lei, die ein ſolches Verfahren mit den 
Menſchenrechten für vereinbart hält und als 
im Intereſſe der Ziviliſation unternommen 
hinf, beugen würden? Glauben die Enge 
länder wirklich, daß wir uns auch nur im 
geringſten ſcheuen werden, im günſtigſten 
Zeitpunkt die energiſchſten Gegenmaßregeln 
zu ergreifen? Der Zeitpunkt iſt bald ge⸗ 
kommen. Wir bedauern, wenn dieſer See⸗ 
krieg die Intereſſen der Neutralen ſchädigt, 
aber auch wir können nicht in der Gegen⸗ 
wehr auf einen rückſichtsloſen Handelskrieg 
verzichten, den England ſeinerſeits zum 
Schaden der Neutralen, aber leider ohne 
ihren wirkſamen Einſpruch, ſchon längſt 


gegen uns mit der ausgeſprochenen Abſicht 
anwendet, ein Volk von 70 Millionen mit 
Weibern und Kindern dem Hungertode aus⸗ 
zuliefern!ln ““?! | | 


Wien, 3. Februar. Das heute erſchienene 
Rotbuch enthält 69. Aktenſtücke und reicht vom 
29. Juni bis zum 24. Auguſt 1914. Es be⸗ 
ginnt mit den Meldungen der Vertreter in 
Belgrad, Uesküb und Niſch über den Beifall 
und die Freude, mit welcher die Nachricht von 
der Ermordung des Erzherzog ⸗Thronfolgers 
aufgenommen wurde. 


Am 4. Juli ſprach der Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Republick gegenüber dem Bolſchafter 
Grafen Szeéeſen die Ueberzeugung aus, die fers 
biſche Regierung werde bei der gerichtlichen 
Unterſuchung und der Verfolgung eventueller 
Mitſchuldiger das größte Entgegenkommen zei⸗ 
gen. Einer ſolchen Pflicht könne ſich kein 

Staat entziehen. N f 
Am 21. Juli führte der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Geſandte in Belgrad, Freiherr v. Giesl, 
ia einem längeren Berichte aus, das Attentat 
habe die Serben in dem Glauben beſtärkt, daß 
der Zerfall Oeſterreich⸗ Ungarns in kürzeſter 
Zeit bevorſtehe, und habe zu ihrem Haß gegen 
die Monarchie nun auch die Verachtung geſellt. 

Am 22. Juli wurde Freiherr v. Giest 

. am nächſten Tage der ſerbiſchen 
zu überreichen, die gleich⸗ 


wurde. Au si e e e g 
dieſes Auftrages. 8 

Der Botſchafter in London, Graf Mens⸗ 
doeff, wurde beauftragt, auch darauf zu vers 
weiſen, daß es Serbien in der Hand gehabt 
hätte, den ernſten Schritten, die es erwarten 
mußte, die Spitze abzubrechen, wenn es ſpon⸗ 
tan das Notwendige vorgekehrt hätte, um auf 
ſerbiſchein Boden eine Unterſuchung gegen die 
zerbiſchen Teilnehmer am Attentat einzuleiten. 
Sir Edward Grey erwiderte dem Botſchafter, 
er würde bereit ſein, die Angelegenheit als 
eine nur Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien bes 


. See rere 


Feuilleton. 
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Neber Fallbomben aus 
Luflfahrzeugen. 


Von Regierungsrat Dr.⸗Ing. Selter, Berlin. 


In der heutigen Zeit, in der man faſt all⸗ 
läglich von Bomben hört, die aus Flugfahr⸗ 
zeugen oder Luftſchiffen geſchleudert werden, iſt 
is vielleicht für jeden von Intereſſe, einiges 
über die Konſtruktion und Wirkungsweiſe dieſer 
Bomben zu hören. a 
Anfänglich beſaßen bie Fallbomben fugel- 
förmige oder zylindriſche Geſtalt. Sie waren 
mit einem Aufſchlagzünder verſehen, ſo daß ſie 
beim Auftreffen auf die Erdoberfläche oder dergl. 
rxplodierten. Neuerdings ifi vorgeſchlagen, den 
Bomben kegelförmige Geſtalt zu geben, und 
zwar derart, daß die breite Grundfläche beim 


Abwerfen nach unten zu liegen kommt. Durch 


die tiefe Lage des Schwerpunktes wird erreicht, 
daß dieſe Bomben beim Fluge durch die Luft 
ihre Lage ſtets beibehalten und fo der Auf- 
ſchlagzünder ſtets in Wirkung tritt. Dieſe Art 
von Bomben, deren Hülle aus einem ſtarken 
Eiſenmantel beſteht, Tolen beſonders vorteilhaft 
gegen eiſerne Konſtruktionsteile, wie z. B. Brük⸗ 
ken u. dergl., zu verwenden ſein. Alle diefe 
Bomben haben aber gegen lebende Ziele nur 
eine verhältnismäßig geringe Wirkung. Da fie 
nämlich nur unmittelbar am Boden explodieren, 
o kommen gegen lebende Ziele in der Haupt⸗ 
jache nur die nach den Seiten und nach oben 


hin fliegekden Sprengſtücke u. dgl. in Betracht. 


Um die Wirkung der Fallbomben gegen les 
bende Ziele zu vergrößern, hat die engliſche 


Fir ma Vickers fh Bomben ſchützen laffen, die 
ww in einer gewiſſen Entfernung vom Erdbo⸗ 


und ihrer Dynaſtie vor Bomben. — Nach 


ſonow den deutſchen Botſchafter und erklärte 


Inſtruktion, die mit den Worten beginnt: „In 
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rührende zu betrachten, beſorge aber, daß 
mehrere Großmächte in einen Krieg verwickelt 
werden könnten. in 


Als Graf Szäpäry ih dem Miniſter Sſa⸗ 
ſonow gegenüber ſeines Auftrages entledigte, 
unterbrach ihn dieſer mit der Bemerkung, er 
wiſſe, daß es ſich um einen Vorwand handle, 
Serbien mit Krieg zu überziehen, worauf der 
Botſchafter erwiderte. Oeſterreich ⸗ Ungarn fet 
die friedliebendſte Macht der Welt, was fie 
anftrebe, ſei nur die Sicherung ihres Terri⸗ 
toriums vor fremden revolutionären Umtrieben 


fünfſtündigem Miniſterrate empfing Herr Sſa⸗ 


ihm, die Angelegenheit ſei eine europäiſche und 
Rußland könne die eventuelle Abſicht Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Serbien aufzufreſſen (dévorer), 
nicht rubia hinnehmen. Graf Pourtalès ent- 
gegnete, Oeſterreich⸗Ungarn ſei nur daran ge⸗ 
legen, Serbien die verdiente Züchtigung ange⸗ 
deihen zu laſſen. Der ruſſiſche Geſchäftsträger 
in Wien Kudaſchew, den Graf Berchtold am 
24. vormittags empfing, ſagte, man ſei in 
Rußland immer beſorgt geweſen, ob nicht 
unſer Schritt die Form einer Demütigung für 
Serbien annehmen werde, was nicht ahne Nach⸗ 
wirkung in Rußland bleiben könnte. Graf 
Berchtold entgegnete, eine ſolche Abſicht liege 
ihm völlig fern, das Ziel der k. und k. Regie⸗ 
rung beſtehe lediglich darin, die unhaltbare 
Situation Serbien gegenüber zu klären. Am 
nächſten Tage erſchien der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger beim erſten Sektionschef Baron Macchio 
und drückte den Wunſch aus, daß die in unſrer 
Note an Serbien angegebene Friſt verlän⸗ 
gert werde, damit die Mächte Zeit hätten, die 
Grundlagen unfrer Mitteilung und die beige⸗ 
legte Denkſchrift über die großſerbiſche Propa⸗ 
ganda zu prüfen. Baron Macchio antwortete, 
daß unfre Note an die Mächte nur den Cha⸗ 
rakter einer Information gehabt habe und wir 
unſre Aktion als eine nur uns und Serbien 
berührende Angelegenheit betrachteten. 


Am 25. um 3 Uhr nachmittags wurde laut 
Telegramm des Baron Giesl in Serbien die 
allgemeine Mobilifterung angeordnet. Erſt drei 
Stunden ſpäter, knapp vor Ablauf der in 
unſrer Note geſtellten Friſt, wurde die ſerbiſche 
Antwort in Belgrad dem Geſandten Giesi 
übergeben, der ſie für ungenügend erklärte und 
mit dem Geſandtſchaftsperſonal die Stadt 
verließ. 


Serbien Rußlands Schützling. 


Am 25. ſandte Graf Berchtold dem Bok⸗ 
ſchafter in Petersburg Grafen Szäpäry eine 


dem Augenblicke, wo wir uns zu einem ernſten 
Vorgehen gegen Serbien entſchloſſen haben, 
find? wir uns natürlich auch der Mö lichkeit 
eines ſich aus der ſerbiſchen Differenz ent⸗ 
wickelnden Zuſammenſtoßes mit Rußland be⸗ 
wußt geweſen. Wir konnten uns aber durch 
dieſe Eventualität nicht in unſrer Stellung⸗ 
nahme gegenüber Serbien beirren laſſen, weil 
grundlegende ſtaatspolitiſche Konſiderationen 
uns vor die Notwendigkeit ſtellten, der Situ⸗ 
ation ein Ende zu machen, daß ein ruſſiſcher 
Freibrief Serbien die dauernde ungeſtrafte und 
unſtrafbare Bedrohung der Monarchie ermög⸗ 
liche. Für den Fall, daß Rußland den Mo⸗ 
ment für die große Abrechnung mit den euro. 


den explodieren. Auf dieſe Weiſe werden nach 
Möglichkeit ſämtliche Sprengſtücke ausgenutzt. 


Zu dieſem Zweck iſt in einer Kammer am vor⸗ 


deren Aufſchlagteil der Bombe eine beſondere 
Auftriebladung (Schwarzpulver) vorgeſehen. 

Durch die Steuerflächen am Schwanzende 
der Bombe wird ein ruhiger und ſicherer Flug 


gewährleiſtet. Sobald die Bombe auf die Erdober, 


fläche aufſchlägt, entzündet der Schlagbolzen das 
ihm gegenüberliegende Zündhütchen. Hierdurch 
wird die in der Bohrung gelagerte Zündmaſſe 


zur Eutzündung gebracht. Durch entſprechend 


angeordnete Löcher gelangt nun der Zündſtrahl 
zugleich zu der in der vorderen Kammer vorge⸗ 
ſehenen Auftriebladung. Durch die Wirkung 
dieſer Ladung wird die ganze Bombe wieder ein 
Stück in die Höhe geſchleudert. Inzwiſchen iſt 
aber die in der Bohrung befindliche Zündmaſſe 
weiter gebrannt und entzündet nunmehr die 


Zündladung, ſo daß damit die Sprengladung und 


die ganze Bombe zur Detonation gebracht wird. 
Da die Höhe, in welcher die Bombe detonieren 
ſoll, immerhin bei dieſer Art von Fallbomben 


ſchwierig und vor allem umſtändlich einzuſtellen 


iſt, ſo hat Vickers bei einer neueren Art von 
Fallbomben die Auftriebladung fortgelaſſen und 
die ganze Bombe überhaupt nicht mehr auf die 
Erdoberfläche aufſchlagen laſſen. Dieſe Art 
Bomben beſteht aus dem eigentlichen Bomben⸗ 
körper der zweckmäßig, um möglichſt viele und 
gleichartige Sprengſtücke zu erhalten, ringsherum 
mit Einkerbungen verſehen iſt, und einem be⸗ 
ſonderen Teil, Kuppe oder Gewicht. Durch ein 
Seil ift dieſer Teil mit dem Bombenkörper Yers 
bunden. Solange die Bombe am Flugzeug hängt, 
ift das Seil auf einer im Innern des Bomben⸗ 
körpers angebrachten Trommel aufgerollt, jo daß 
die Kuppe dicht an dem Körper anliegt. In dem 
Augenblick, in dem die Bombe in der bekannten 
Weiſe vom Flugzeug losgelöſt wird und herab⸗ 
fällt, wird zugleich der Stifft, der die Kuppe 
an dem Bowmbenkörper ſichert, herausge- 


zogen. Die Kappe beginnt nunmehr infolge 


ſeines 
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griffen 


päiſchen Zentralmächten bereits für gekommen 
erachten ſollte und daher von vornherein zum 
Kriege entſchloſſen wäre, erſcheint allerdings 


nachſtehende Inſtruierung Euret Exzellenz über⸗ 


flüſſig. Es wäre aber immerhin denkbar, daß 
Rußland nach der eventuellen Ablehnung unſrer 
Forderungen durch Serbien und angeſichts der 
ſich für uns ergebenden Notwendigkeit eines 
bewaffneten Vorgehens mit ſich ſelbſt zu Rate 
ainge und daß es ſogar gewillt ſein könnte, 
ſich von den kriegsluſtigen Elementen nicht 
mitreißen zu laſſen.“ In der Inſtruktion 
wird dann ausgeführt, daß Oeſterreich⸗Ungarn 
territorial ſaturiert ſei und daß, wenn ihm der 


Kampf mit Serbien aufgezwungen werde, dies 
kein Kampf um territorialen Gewinn, ſondern 
lediglich ein Mittel der Selbſtverteidigung und 
Selbſterhaltung ſein werde. Ferner, daß die 
Bewegung, die in Serbien gegen die Monarchie 
genährt werde, das monarchiſche und dynaſtiſche 
Intereſſe bedrohe und daß das konſervative, 
kaiſertreue Rußland, wie wir annehmen müß⸗ 
ten, ein energiſches Vorgehen gegen dieſe Be⸗ 
drohung aller ſtaatlichen Ordnung begreiflich 
und ſogar notwendig finden werde. Wir ſeien 
ſtets der Anſicht geweſen, daß das Erſtarken 
der Balkanſtaaten zur ſtaatlichen und politi⸗ 
ſchen Selbſtändigkeit unſern Beziehungen zu 
Rußland zum Vorteil gereichen würde, auch 
alle Möglichkeit eines Gegenſatzes zwiſchen uns 
und Rußland beſeitigen würde und waren 
immer bereit, die großen politiſchen Intereſſen 
Rußlands bei unſrer poliriſchen Orientierung 
zu berückſichtigen. Eine weitere Duldung der 
ſerbiſchen Umtriebe hätte unſern Beſtand als 
Großmacht und daher auch das europäiſche 
Gleichgewicht, deſſen Erhaltung Rußlands wohl⸗ 
verſtandenes Intereſſe ſei, in Frage geſtellt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Sege englicher Greueltaten. 


Nachſtehend wird die eidliche Ausſage eines 
unparteiiſchen Ausländers, eines Amerikaners, 
der im engliſchen Heeresdienſt geſtanden hat, 
wiedergegeben. k 

Staat Illinois, Grafſchaft Cook. 

Robert F. Meyer, jetzt wohnhaft in 4050 
Waſhington Boulevard, Chicago, Illinois, fagt, 
nachdem er vorher in gehöriger Weiſe vereidigt 
war, aus: N 

„Daß er am 2. März 1886 in Chicago, 
Illinois, geboren ſei, daß er am 10. September 
1914 in betrügeriſcher Weiſe verleitet worden 
ſei, ſich in Liverpool, England, bei der 14 Kom⸗ 
pagnie der „Grenadier Guards“ unter dem Nas. 


men „Fredericks Meyer“ anwerben zu laffen, 
und daß er mit ſeinem Regiment am 17. Sep⸗ 


tember 1914 in Oſtende, Belgien, gelandet wor⸗ 
den ſei. ne, 8 
Der Vereidigte gibt an, daß er am 19. 
September 1914 bei den Kämpfen bei Reims 
durch eine Flintenkugel am Hals verwundet 
worden und nach England in das Millbank⸗ 
Hoſpital, Rocheſter Road in London, England, 


gebracht worden ſei, wo er nach Ankunft am 


20. September 1914 bis zum 25. September 
1914 verblieb, worauf er in das Gaterham⸗ 
Hoſpital in Surrey, England, übergeführt wurde. 
Vereidigter ſagt ferner aus, daß er während 
Aufenthalts im Millbank⸗Hoſpital in 
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ihres Gewichtö, und da die Fallgeſchwindigkeit 


des Bombenkörpers durch den an demſelben be⸗ 
findlichen, ſich durch den Luftdruck entfaltenden 
Fallſchirm verlangſamt wird, vorauszueilen, 
indem ſich das Seil von der Trommel ab⸗ 
wickelt. In dem Augenblick, in dem die Kuppe 
auf die Erdoberfläche auftrifft, wird das Seil 
ſchlaff, und eine Feder, die bisher den Schlag⸗ 
bolzen innerhalb des Bombenkörpers geſpannt 
in der zurückgezogenen Lage hielt, wird aus⸗ 
gelöſt. Hierdurch ſchnellt der Schlagbolzen vor 
und bringt die vor ihm lagernde Zündladung 
und damit den ganzen Bombenkörper zur De⸗ 
tonation. | l 

Statt einer Kuppe mit abwickelbarem Seil 
hat Vickers bei einer anderen Konſtruktion 
teleskopartig ausziehbare Rohre an dem Bom⸗ 
benkörper vorgeſehen. Hierdurch läßt ſich die 
Höhe, in welcher die Bombe über der Erdober⸗ 
fläche explodieren ſoll, noch leichter einſtellen. 
Auf dem Prinzip des Zündens der Bombe 
durch einen vorauseilenden Körper beruht auch 


eine Fallbombe, die dem Italiener Elia ge⸗ 


ſchützt iſt. | 
Endlich iſt auch vorgeſchlagen, Bomben mit 


manometriſchen Vorrichtungen zu verſehen, de⸗ 


ren Wirkung auf dem Boyleſchen Geſetze be⸗ 
ruht, daß nämlich die Volumen der Gaſe den 
Drücken umgekehrt proportional find. Ueber 
allerneueſte deutſche Versuche ein andermal. 


Das Weltflaatenſyſtem. 


Ueber den Krieg und das Weltſtaaten⸗ 


ſyſtem ſprach in der „Urania“ der Hiſtoriker der 


Berliner Univerſität Geheimrat Profeſſor Dr. 
Otto Hintze. Er wies an den beiden Be⸗ 
„Imperialismus“ und „Zuropäiſches 
Gleichgewicht“ die Mechanik des Geſchehe us nach. 


dieſem verwundete deutſche S 
aß unter dieſen 


geweſen wären, U 
beide Augen au 
waren die Zungen und 
Ohren abgeſchnitten. 


Vereidigter ſagt we 
nannten acht Leute no 
die ſie anſchein 
hatten, trugen, 
melten ihm erzähl 
ſchen Soldaten ver 
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nem Regiment 
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Verwuß ungen, 
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ſtümmelt worden f 
Aufenthalts im 
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Unterſchrieben und vereidigt vor 
der. 17. Dezember 1914, DE 
gez. D. S. Douglaß, öffentliche 


König Albert über die belg 


Die „National 
haus eines alten 
Albert, der König der Bela 
reſpondenten der „Aſſockation⸗P 
mit ihm über ſeine Armee. 
den Mut ſeiner Soldaten u 
glaube, daß meine Armee m 
Volk ift aber zu demokratiſch 
Armee dieſelbe Diſziplin haber 
die übrigen Armeen Europas f 
nen den Mut der Belgier ker 
Sie hier die Bauern trotz de 
der beſtellen ſehen, unbeküm 
fahr und nur beſorgt um ih 
Augenblick zuſammengeſchoſſt 
Der König ſchilderte nun, 
durch die Eroberung des 
Feſtungen demoraliſiert w 
Marſch durch das Königrei 
um ſich erſt an der Iſe 
Feind wenden und ihn 
gegen Calais abhalten zi 
unter ungeheuren Opfern, 
mehrt wurden, als man DIE 
und das Land überſchwe 


zig.“ ſchreibt: adta, 
flämiſchen Städifns empfins⸗ 
Belaier einen Kor⸗ 


ſefahr ihre Fele 
t um die G 
eim, das jeden 
werden kann. 
ſeine Truppen 
des und feiner 


antreten mußten, 
pieder gegen den 
ſeinem Vorſtos 
Fanen, allerdings 

noch dadurch ver⸗ 
mme durchſte chen 


Die Not der arbeſenden Klaſſe 


demokratiſches Blatt 
meldung unter dem 
d“: „Härter als in 
riegführenden Länder 


Ein Kopenhagener Í 
ſchreibt nach einer D 
Titel „Gärung in Eng 
irgendeinem andern de 
wütet die Teuerung in; 
organ der Sozialdemoß 
beſchuldigt in mehre 


e Die Fracht von 
i verdreifacht, ſo zar 
d die Aypreiſungen von 
Pfergeſellſchaſten betenen 
Ahrend gleichzeitig aroe 
hinaufgeſchraubten 
Pas nationale 
Gewerkſchaften zur Uns 


den franzöſiſchen Hä 
vervierfacht worden, 
neuen Aktien der Daß 
die günſtige Lage, 
Maſſen eben infol 
Frachten hungern. 
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terſuchung der T 

betont, daß die HR 
Schwarzen Meeres 
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In dem Sinn 
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wie das alte Rom zum 
tete es Vorherrſchaft einer 
ung aller übrigen | 
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rbſchaft trat die chriſtliche 
ampf der Päpſte mit den 
Kaiſern iſt eine 
mus; denn beid 
erſtrebten die A 
land. Aus die 


ganz neue geldi 


einander mehr 


folgekriege, den 


„entwickelt ſich 
die Gleichberechtigung Unter⸗ 
„dann fünf Groß⸗ 
| mun an heißt Imperialismus 
treben nach Uebermacht, f 
ang der Großmacht. 
nd, durch feine < 
' und gezwungen, 
im alten Siſſe aufgerichtet, 
rſchaft auf den Meeren 
nfolgedeſſen iſt En 
jeder ſelbſtändig auf 


einander von 


ein Imperiun 


In nach greift 
ſten im Bunde 
Deutſchland aber 
zur Erhaltung der 
1 wieder, um der 
Volkszahl einen Wir⸗ 
n Brot zu gewinnen 
in Europa nicht 
ndern die mari 
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Seemacht zur 


inter Mächten, f 
icht ſchlechtweg 


ales. 


Lodz. den 8. Februar. 
Bekanntmachung. 


Vekauutmachungen des hieſigen 
Deutſchen Gouvernements vom 
Ko n? 1914 und 16. Januar 1915 
zelnen Händlern und Wehölern 
BESTER verſucht, den für die öſterrei⸗ 
BADER: jeſcgeſetzten Kurs von 0,80 Mark 
u drucke und öſterreichiſche Kronen billiger 
u ia der beim Verkauf anzurechnen. 
a Walle zartige Fälle bei mir zur An⸗ 
eine kom: ſollten, werde ich gegen die 
Schuldige unächſt Geldſtrafen von nicht 
inter IOU ark feſtſetzen und im Wieder⸗ 
dolungsfall a petreffende Geſchäft ſchließen 


* * 
aſſen. 


$i Pr 
* 


De gaiſerliche Polizeipräſident 
von Oppen. 
Lodz, 5. bruar. 


Mün als Lebensretter. 

Schon oft t 
daß Perſonen. 
dem Umſtayde, 
inem Rörver kadliczen Metallgegenſtand abs 
vrallle, mit bei bloßen Schrecken oder einer 
derbeltnizwäßig pten Verwundung davonge⸗ 
ommen find. A. find es Münzen, die fo 
de Rolle von Lebarettern ſplelen. Von eini⸗ 
en derartigen Jän, die ſich im gegenwärtigen 
Kriege ereigneten, hier die Rede. 

Major Engel „, deutſcken 51. Inſanterie⸗ 
regiment wurde am'2, Auzuſt 1914 auf dem 


ranfsſiſchen Kriegs oplage durch einen Shuß 
n den Unterſchenkel 'rwundet. Als er ſpäter, i 


8 


nit dem Eiſernen iz geſchmückt, wiederum 
n die Front zurſckt rte, erhielt er abermals 
ine Schußverletzunz 1 die linke Hand. Eine 
andere Kugel traf fe. Bruſt, durchſchlug das 
Fiſerne Kreuz und ifte dann an den in 
einem Bruſtdeutel bef lichen Geldſtücken feit 
ich ab, wodurch er, un auch verletzt, dem 
ſicheren Tode entgange war. 

In einem Karlsrur Lararett Heat fell 
Ancerer Zeit ein S yt, der eine ſchwere 
Schenkelwunde bat. 
wollte trotz eifrteer 7 übungen der Aerzte 
nicht beilen. Bei einer miederbolten näheren 
Unterſuckung 


die halbrund verbogen wen: ferner zog man 
noch einen Geldſplilter e der Wunde. Der 
Soldat tatie die Gelesen in der Taſche ge⸗ 
tabt, eine Aurel war da auf fte aufgeſchla⸗ 
den und batte fie tief in d Schenkel getrieben, 
Die Münzen bildeten ein ück für den Sol⸗ 
daten, denn ſie ſchwächlen > Kraft der Kugel 
ab und verurſachten, daß d Knochen nur leicht 
verletzt wurde. 

Ein äbnlicher Fall ereite ſich ig unferer 
Nachbarſtadt Alexandro Bei dem denk⸗ 


Kleines Ferlleton. 


Rulfurhiflorihes. 
Au ber Spitze des „Jour de 


11. 


das in Braſilien erjcheint, 
beſonders wichtig bezeichneter 


nachſtebenden Sätzen bezir R 
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en die Blätter davon berichtet, 
die geſchoſſen wurde, dank 
ß das Geſchoß an einem an 


Wunde eiterte und 
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zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Truppen 
in unmittelbarer Nähe dieſes Ortes ſtakt. Am 


Mittwoch, den 18. November, erreichten die 
Kämpfe ihren Höhepunkt. Unzählige Granalen 
und Schrapnells flogen an dieſem Tage in die 


Stadt, Hier Tod und Verderben ſäen d. Unter 


anderem fel auch vor dem Haufe bes Fleiſcher⸗ 
meiſters 5 
Schrapnell nieder und explodierte mit großer 


W. S. an der Koscielnaſtraße ein 


Gewalt, die eins Hälſte des Hauje in einen 


| Zrümmerkaufen verwandelnd. Der 63 Jahre 


alte W. S. befand fi zurzeit gerade in feie 
nem in der anderen Haushälfte befindlichen 
| Ein Schrapnellſplitter flog in den 
Laden und traf Herrn S. in die rechte Seite. 


Derr S. war ſehr verwundert, keinen Schmerz zu 
empfinden. Es jtelte ſich ſchließlich heraus, 


daß das Eiſenſtück in zwei deutſche Geldmünzen 
lein Fünſmarkſtück und ein Markſtück), die Herr 


durchſchiagend. 
Di.ie beiden Geldmäͤnzen, die ihm das Leben 
retteten, mindeſtens aber vor einer Verwundung 


bewahrken, will Herr S. zur Erinnerung au 


den für die Stadt Alexandrow fo denkwürdig 
gewordenen 18. November, den blutigen Mitt⸗ 


woch, aufbewahren, um ſie einſt an Kinder und 


Kindeskinder zu vererben. 
Adolf Kargel, 


x. Ein wichtiger Beſchluß. In der 
letzten Sitzung de! Bür zerkomitees wurde be 
ſchloſſen, daß die Lodzer Haudelsbank, ſowie das 
Börſenkomitee den Beſitzern der Sparbücher der 
Reichsbank und der Pot die vallen Sparein⸗ 
lagen auszahlen ſoll. Dieſer Beſchluß iſt ſehr 
wichtig, da in der letzten Zeit verſchiedene Spe 
kulanten die Sparbü her für Spottpreiſe am 
kauften, wobei die Käufer ſich dies notariell 
beſtätigen ließen. Durch den Beſchluß des Bür⸗ 
ger⸗Komitees wird der ſchanloſen Spekulation 
ein Ende bereitet. 


r. Perſonalnachricht. Der Prop t der 
römiſch⸗katholiſchen St. Kaſinir⸗Gemeinde in 
der Vorſtadt Widzew, Albrecht, der ſeit dem 
Ausbruch des Krieges im Auslande weilte, iſt 


zurückgekehrt und hat feine Amtsfunktionen 
wieder aufgenommen. 


r. Eine große Verſammlung der 
Arbeiter fand geſtern nachmittag um 2 Uhr 
im Saale beim Arbeittnachweisburean an der 
Promenadenſtraße Nr. 21 ſtatt. Zu diefer Bers 
ſammlung hatte fi eine nach Zaufenden zählende 
| Arbeitermenge eingefunden, ſodaß ſich der große 
2000 Perſonen faſſende Saal als viel zu klein 
erwies und der größte Teil der Erſchienenen 
wieder umkehren mußte. Einderufen wurde diefe 
Verſammlung von den Vertretern der gemiſchten 
Kommiſſion der Arbeitervereine. Dieſe Kommiſſilon 
wurde gleich nach Beginn des Krieges von den 
Arbeitervereinen ins Leben gerufen, um den 
Kampf gegen die Ardeitsloſigkeit und Not 
aufzunehmen. Den Vorſitz führte in der 
Verſammlung der Repräſentaut der Arbeiter: 
ſchaft beim Würgerfomitee Herr Gralak. 
Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: 
1) Bericht über die Tätigkeit der gemiſchten 
Kommiſſion und 2) die Beziehungen der Arbei⸗ 
ter zum Bürserfonitee, Der erſte Punkt wurde 
bald erledigt (zu der Tätigkeit diefer Kommiſ⸗ 

fon gehören auch die in unferer Stadt beſtehen⸗ 


r 


Des en wird das Leben und Treiben 
der O- aeſchildert, insbeſondere ihre 
Kri- e Kampfesgebräuche.— — 


Deſterreicher! Wer hälte das 

„ ſollte unſer braſilianiſcher Kul⸗ 

„Auſtria“ mit — „Auſtralia“ yer- 

o aben Y Vielleicht gar auch zum höheren 
des famoſen Dreiverbandes ? 


auf große Funde aus der Steinzeit geſtoßen. 
In dieſen Funden hat man das erſte große 
ſteinzeitliche Dorf am rechten Neckarufer entdeckt. 


zeit durchforſcht worden. Nach den vorgefun⸗ 


tauſend v. Chr. zurückrechnen. Von befonderem 
Werte dürfte die Aufdeckung zweier Gräber 
aus der La Töône⸗Periode fein In einem 
Graben fand man eine vollſtändige Waffena us⸗ 
krüſtung. Es jollen auf Grund der Kartenan⸗ 
lagen Gipsmodelle angefertigt werden, die zu⸗ 
ſammen mit Plänen und Querſchnitten in den 
Heidelberger Sammlungen zur Ausſtellung 
kommen ſollen. 


—— 


cX Verbotene Lektüre in Rußland. Der 
Gverneur von Kursk, Muratow, hat in den 
Lazdeiten die Lektüre aller Journale aus der 
Zeit Non 1904—1914 ebenſo wie der letzten 


Werke Tolſtois und der Sammelausgab en 
rufſiſch⸗ 


neuerer Autoren verboten. 


Kriegkrbeit deutſcher Gelehrter. Pro⸗ 
ifjor Beins Schröder, der Kieler Botantker, 
| Shinani Adjutant einer mobilen 


an Ran . 
um Lodz fanden heiße Kämpfe 


S. loje iu der unteren Weſtentaſche fieden halte. 
eingedrungen war, die beiden Stücke fait 


A ———̃ ̃— •ͥ——?̃ ̃˙ wur 2——x—x—é—ü—— — 


Steinzeitfunde in Heildelberg. In Hei | 
delberg ifi man auf dem neuen Zentralfriedhof 


Nach der „Umſchau“ ſind bis jetzt 42 18158 
it zahlreichen Funden aus der jüngeren Stein⸗ | ; „ 
mit zahlreichen Funden au 1 konſultierender Neurologe bei dem Sanitäts⸗ 


denen Reſten darf man auf das dritte Jahr⸗ 


| 


; folat wurden, wovon ungefähr der dritte Teil 


Reihe von Rednern trat auf, die ſich faſt alle gegen 
die Täligkeit des Bürnerfomiteed ausſprachen. 
Sie betonten, daß das Bürgerkomitee eigen⸗ 
mächtig handle, eine ſelbſtberufene, von nie 
mand gewählte Inſtanz fet, die unter Ausſchluß 
der Arbeiterſchaft und Oeffentlichkeit handle 


| 


und deshalb auch nicht von dieſer als maßge⸗ 


bend betrachtet werden könne. Es müſſe un⸗ 
bedingt dahingewirkt werden, daß eine rich⸗ 
tige, von allen Bewohnern der Stadt 
ohne Unterſchied des Standes und der Natio⸗ 
nalität gewählte Stadtverwaltung geſchaffen 
werde. Auch die einzelnen Sektionen beim Bir- 
gerkomitee wurden ſcharf fritifiert und ganz be⸗ 
ſonders die Beheizungskommiſſion. Der Bor 
figende letztgenannter Kommiſtion, Geiſtlicher 
Wojficzak, der auch zu dieſer Verſammlung ere 
ſchienen war, rechtfertigte ſeinerſeits das Bür⸗ 
gerkomitee, hauptſächlich die Beheizunzskom⸗ 


klärungen ab und berichtigte einige Redner. Als 
man bereits zur Abſtimmung der zu faſſenden 
Reſolutionen übergegangen war, Itellte er den 
Antrag, die Verſammlung mõ e beſchiießen, daß 
treter der Arbeiterſchaft aufgenommen werden 


gegen 10 Stimmen abgelehnt. 


Schulen vermehrt ſich mit Beginn der neuen 


Woche wieder um eine: im Mädchengymnaſium 
von M. Schrubko wird der Unterricht na lüne | 


nerer Unierbrechung am Montag wieder eröffnet, 
Zwar it und bleibt die Schule offiziell gra 


ſchloſſen. doch werden die Schülerinnen, 
die Mözlichkeit haben, durch den neuor⸗ 
gauiſterten Privatunterricht das (Helernte im 


i Gedächtuis anfzufriſchen und in den Wiſſenſchaften 
Fortſchritte zu machen. 


r. Vom Bir nerfomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden. In der letzten 
Sitzung der Verwaltung des 12. Bezirks des 

Bürgerkomitees wurde heſchloſſen, 


ab in der Ansagaheſtelle dieſes 
Drewnowskaſtraße Nr. 19. wieder bares Geld 
an die Notleidenden zu verabfol zen. 
wöchentlichen Geldunterſtützun den belragen für 
eine erwachſene Perſon 40 Ron, für ein 
Kind 25 Kop. Da die Unterſtützunzsbedürfti⸗ 
gen vor dem Hanfe der Verwaltung oft lange 
warten müſſen, fo werden ihnen von fetzt ab 


geſchickt. 


e Sanitär⸗ärztliche Reviſſion in Ba⸗ 
luty. Da in verſchiedenen Stadtteilen Krank⸗ 
heiten epidemiſchen Charakters aufgetreten Rnd, 
wurde am vergangenen Sonnabend eine ſanitär⸗ 
ärztliche Reviſten in Baluty vorgenommen, 
weil dieſe Vorſtadt in bugieniſcher Beziehung 
viel zu wünſchen übrig läßt. Die Reviſton 
wurde von einer ſpeziellen Kommiſſton mit dem 


kers Dr. Skalski vorgenommen. 
heraus, daß infolge Mangels an Pferden der 
Kehricht und Schmutz von den Straßen und 
Höfen noch nicht weggeſchafft werden konnte. 
Elappenkommandantur. Profeſſor v. Schulze⸗ 
Gaevernitz. der Freiburger Nationalökonom 
und fortſchrittliche Reichskagsabgeordnete, ift 
Unteroffizier bei einem Etappenflugzeugpark. 
Dr. Johannes Sieliſch, Privatdozent 
| Shemie in Göttingen, ijt als Kriegsfreiwilliger 
eingetreten. Profeſſor Hermaun Th. Simon, 


eine Zeitlang vertretungsweiſe das Elektrizitäts⸗ 
werk der Stadt Göttingen. Profeſſor 
Friedrich Selger, der , 
war feit vier Jahren Reichsgeologe in Peking. 


Als Reſerveofſizier reiſte er bei Kriegs⸗ 
ausbruch nach Tſingtau. Ueber feine 
Schickſale bei der Belagerung find Naf- 


Spielmeyer, der Münchener Pſychiater, i als 


amte eines bayeriſchen Armeekorps tätig. Prof. 
Hans Spitzu, der Wiener orthopädiſche Gyia 
rurg, hat in Galizien eine Verletzung erhalten. 
Dr. Johannes v. Staff, Privatdozent der Geo⸗ 
logie und Paläontologie in Berlin, weille bei 
Kriegsausbruch in Südweſtafrika. Nachrichten 
von ihm liegen noch nicht vor. Profeſſor Karl 
Staehlin, der Straßburger Hiſtoriker, ſteht als 
Oberleutnant und Bataillonsadjutant bei der 
Landwehr. Profeſſor Alfred Stavenhagen, der 
Berliner Lehrer der Experimentalchemie, iſt als 
Rittmeiſter Kommandeur eines Pferdedepots. 
Profeſſor Bruno Steglich, der Dresdener Lehrer 
der Landwirtſchaftskunde, iſt Oberleutnant beim 
Landſturm. Profeſſor Hans Stobbe, der Leip⸗ 
ziger Chemiker, überwacht als Oberleutnant bei 
der Landwehr FJußartillerie die Poſtſendungen 
eines Gejangenenlugerd, Dr. Philipp Stolze, 
der Königsberger Hiſtoriker, ijt als Kriegsfrei⸗ 
williger bei der Feldartillerie eingetreten. 


regen en 


| den billigen Arbeiterküchen. aus denen bis zar n 
1. Jennar 1915 über 130,000 Mittage verab. 


umſonſt. Dagegen wurde über den zweiten 
Punkt lauge und lebhaft debattiert. Eine ganze 


in das gegenwärtige Burgerkomitee auch Bire | 


müſſen, doch wurde dieſer Antrag von allen 


—be. Eine neue Schule. Die Zahl der 


| infofae | 
Mangels an Lebensmitteln von dieſe a. 
Herir 8, À 


Die | 


die Beſcheinigungen durch Angeſtellte der 
Verwaltung direkt nach den Wohnungen 


Bezirksarzt Herrn Dr. Lipinski an der Spitze 
und unter Beteiligung des bekannten Hugieni⸗ 
Es ſtellte ſich 


für | 
Lehrer der Elektrotechnik in Göttingen, leitete 


Berliner Geologe, 


richten noch nicht eingetroffen. Profeſſor Walter 


» 
k. Eine neue Hilfsaktion. Um die 
arme Bevölkerung mit neuen Kleidungsſtäcken 
und Wäſche zu erſorgen, bildet ſich hier, wie 
wir erfahren, ein neuer Verein. Er wird 
große Werkſtätten einrichten, wo die Damen der 
Vereinsmitglieder das Zuſchneiden und Nähen 
der Sachen ausführen werden. Es werden da⸗ 
zu auch beſoldete Spezialiſten hinzugezogen wer⸗ 
den. Ein ſpezielles Komitee wird das Herbei⸗ 
ſchaffen von Stoffen beſorgen, die teilweiſe 
durch Zuwendungen, teilweiſe durch billige Ein⸗ 
käufe beſchafft werden ſollen. Dies läßt ſich 
gegenwärtig umſo günſtiger bewerkſtelligen, als 
die Fabrikanten größere Lagervorräte haben, 
die ſie dem Komitee gern zu billigen Preiſen 
zur Verfügung ſtellen werden. Der neuzubil⸗ 
| dende Verein will ſich an das Zentrale Bürger 
komitee wenden, und um Erteilung einer Unter. 
ſtützung bitten. Die Organiſatoren des Ver⸗ 
eins machen gegenwärtig eifrig für ihre Sache 
Stimmung. Wenn fid genügend Anhänger 
gefunden gaben werden, wird dgs entſprechende 
Statut ausgearbeitet und den Behörden ur 
Beſtätigung unterbreitet werden, . 


miſſion, gab über deren Tätigkeit verſchiedene Er⸗ 


s. Vont Komitee zur Verproviantie⸗ 
rung der Stadt. Am vergangenen Sonna 
abend hat das Komitee zur Verproviantierung 

der Stadt einen Transport Gerſte aus dem 


Kutnoer Kreiſe bezogen. Die auf dem Lager 
n Vorräte an Mehl 


des Komitees befindliche 
und Grütze ſollen dieſer Tage in verſchie denen 
Läden und durch Vermittelung der Kooperati⸗ 
ven bei den Vereinen ver kauft werden, um die 
Preisſteigerung der Lebensmittel durch Spee 
kulanten zu bekämpfen. 
e. Wieder die Kronen. Geſtern wur⸗ 
den, wie immer am Sonntag, Landprod ukte 
nach der Stadt gebracht und auf dem Grünen 
Ringe zum Verkauf ausgeſtellt. Es fanden 
ſich auch genügend Perſonen, die dieſe Pro⸗ 
dukte trotz ihres ziemlich hohen Preiſes kaufen 
wollten. So manch einer mußte jedoch den 
Markt ohne etwas gekauft zu haben verlaſſen, 
da die Landleute feine öſterreichiſ chen Kronen 
nicht in Zahlung nehmen wollten. Da fehlt 
es alſo an Aufklärung. 


k. Neuer Unterſtützungsverein. Wie 
wir erfahren, hat ſich bier ein neuer Verein 
gebildet, der den Zweck hat, den Frauen 
der einberufenen Reſerviſten und den Lehrern 

materielle Hilfe zu erteilen. Der Verein zählt 
bereits 80 Mitglieder. In dieſen Tagen wird 
der Verein, um ſeine Mittel zu vergrößern, 
ein Konzert veranſtalten. 
k. Holzverteilung. Heute früh herman 
das Heizmaterialien⸗Komitee neri 


e 


Walde mit der Verteilung 8 
arme Bevölkerung. Dabei ſo a ß Dock m 
Perſonen mit Holz verſehen orden 


merkenswert ijt, daß dank den von der Mili — 
ergriffenen Maßnahmen bei der Holverteilung 
eine muſtergültige Ordnung herrschte. Es geht 
alſo auch ſo. 
e. Mittageſſen für Obdachloſe. Am Sonn⸗ 
abend wurde die Verteilung von Mittageſſen an 
die Obdachloſen im Hauſe der Webermeiſter 
wieder aufgenommen. Gegen 350 Perſonen wur⸗ 
den mit Mittageſſen bedacht. 
Eine Räuberbande vor Gericht. In der 
letzten Zeit wurden in der Umgegend von Lodz 
oftmals Bauern, die Lebensmittel nach Lodz 
brachten, ſowie Fleiſcher und Händler von 
Banditen überfallen, wobei ihnen gewöhnlich 


ara 2 ia = 


"Theater und Mufk. 


Int Lodzer Thalia⸗Theater begannen 
am Sonnabend die Gaſtſpiele einer deutſchen 
Operettengeſellſchaft, an deren Spitze der in 
| FA nicht unbefannte Tenor Heinz Mertens 
ſteht. 

Wir haben die Kunſt lange enthbehrer 
müſſen und können daher dankbar fein, daß 
wir fie wieder genteßen dürfen, auch wenn fie 
noch nicht auf der hohen Stufe ſteht, wie ehe⸗ 
dem. Wir Dürfen ſomit auch nicht den 
üblichen kritiſchen Maßſtab anwenden. ſondern 
lediglich feſtſtellen, daß uns die Geſellſ haft 
einen heiteren Abend, eine angenehme Abwechſe⸗ 
lung bot. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand Moſers 
Einakter „Aus Liebe zur Kunſt“ (mit Geſangs⸗ 
einlagen von Conradi). Eine nette Figur ſchuf 
Herr Mertens in der Rolle des Strobel, der 
ſich auch als ein recht guter Charakterſpieler 
erwies. Poldi Werner hingegen gab die kunſt⸗ 
liebende Katharine zu reſerviert, hatte jedoch 
einige ſchöne Momente. Willy Pra zer war lei» 
der nicht der Willy Prager, ſodaß fein Kulick⸗ 
die erwünſchten komiſchen Effekte nicht erzielte 

Trotz mancher Mängel, die der Aufführung 
anhafteten, amüſterte ſich das verhältnismäßig 
zahlreich erſchienene Publikum — vorwiegend 
Militärs — recht gut und nahm auch die Ba- 
rité⸗Nummern beifällig auf, 


Der Verſuch, unſerer deutſchſprechenden Be⸗ 
völkerung auch in der ernſten Zeit des Krie zes 
heitere Kunſt zu bieten, iſt jedenfalls geglückt. 

Wie uns mitgeteilt wurde, jollen demnächſt 
neue Kräfte für die deutſche Bühne gewonnen 
werden, ſodaß wir für die ausgefallene Tyeatere 
ſaiſon wenigltens . ercazßen entſchädigt wers 


* 
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die Pferde, das Vieh und Geld abgenommen 


wurde. Die davon in Kenntnis geſetzte Bür⸗ 
germiliz gab fih die größte Mühe, der Bers 
brecher habhaft zu werden, was ihr nun auch 


gelang. Die Räuberbande beſtand aus folgenden 


elf Perſonen: Antoni Mierzbicht, Wladyslaw 
Kozlowski, Stanislaw Rutkiewicz, Joſef Shiel 
gabel, Kazimierz Dudak, Ignacy Obienlak, 


DLipman Griner, Schlama Eifendler, Jan Ja⸗ 


worski und Kazimierz Labendski. Die Ver⸗ 
banblung in dieſem Prozeß geſtaltete ſich ine 
folge der vielen Vergehen und der zahlreichen 
Zeugenausſagen zu einer äußerſt komplizierten 
und nahm volle vier Tage in Anſpruch. Am 
verfloſſenen Sonnabend endlich entſchied die 
juridiſche Kommiſſion der Bürgermiliz, vor der 
der Prozeß verhandelt wurde, auf folgende Weiſe: 
Die Hauptſchuldigen Antoni Wierzbicki, Wla⸗ 
dyslaw Kozlowski, Stanislaw Rulkiewicz und 


Joſef Schielgabel werden der Rechtsſektion 


beim Zentralkomitee der Bürgermiliz zur Ab⸗ 
Urteilung übergeben, die übrigen ſieben Ange⸗ 
geklagten, deren Schuld eine geringere iſt, wur⸗ 
den zu 7 Tagen Arreſt verurteilt. 


r. Werfügung 


Zentralkomitee der Büraermiliz erließ 


hallen geöffnet ſein dürfen, deren Beſitzer eine 


diesbezügliche Erlaubnis beſitzen oder den Gee- 
werbeſchein für 1914 gelöſt haben. Inhaber 


von Sierhallen, die nicht im Beſitze eines Dies 
zer Ausweiſe find, haben ihre Lokale ſofort zu 
schließen, widrigenfalls es bei der erſten Res 
vifion geſchloſſen, die vorhandenen Eßwaren 
Hurd Getränke konfisziert und der Inhaber 
Ereng beſtraft wird. 


be. Die Kälte in den Schulen. Unter 
der gegenwärtig herrſchenden Kälte und der 
großen Teuerung von Brennmaterial, haben 
auch unſere Schulkinder zu leiden. Die Schu⸗ 
len, die meiſt aus privaten Mitteln weiterge⸗ 
führt werden, ſind nicht imſtande, das teure 
Heizmaterial in genügenden Mengen zu bes 
ſchaffen; dazu kommt, daß unſre Oefen meiſt 
für Kohleufeuerung eingerichtet find; 
fie mit Holz geheizt, fo ift es kaum möglich, 
die erforderliche Temperatur zu erzielen. Da 
fſitzen nun die Kinder oft in Ueberziehern und 
wlüſſen noch mit vor Kälte erſtarrten Fingern 
schreiben. ö i 


„Fohlen für die profeſſtonellen Vereine. 


* 
Das Zentralbüro der profeſſionellen Vereine 
wandte ſich an die Beheizungsſektion des Zen⸗ 


kral⸗Bürgerkomitees mit der Bitte, den vrofeſ⸗ 
N ftonelen Vereinen Kohlen zu liefern. Die Sel- 
tion erklärte ſich bereit, von jedem Transport 


treffen wird, einen Waggon für die Mit⸗ 
glieder der verſchiedenen profeſſionellen Vereine 
zu reſervieren. Die Mitglieder der profeſſio⸗ 
nellen 


kalen zu melden. 


mann ins Leben gerufen, fih. zur Aufgabe 
ge poftei hat, der übermäßigen Steigerung der 
Prrolpreiſe entgegenzuwirken. Bis heute yera 
kaufte dieſe Inſtitution Brot zum Selbſtkoſten⸗ 
preife und zwar täglich 400 Laib im Gewichte 
von je 3 bis 4 Pfund. | 
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Anny Wothe. 
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Weldenburg konnte etwas wie eine leiſe 
innere Bemegung bei den ſchlichten Worten 
des kranken Mädchens nicht 


feine goldgefüllte Börſe dar. z e) 
Die Näh⸗Marie ſchüttelte leiſe das Haupt: 
„Nein, Herr,“ ſagte fie einfach, „mit Geld bes 


zahlt man mir nicht die Enttäuſchung, die ich 


erduldet, nicht den Schmerz, der mich erfaßt, 
als ich ſah, daß ich meine anbetende Liebe 
einer Unwürdigen geſchenkt, aber ich weiß ein 


lich und gut zu der armen Näh⸗Marie ge⸗ 
ween, und dieſes holde, blonde Menſchenkind 
würde unſagbar elend fein, wenn ich feine 
Mutter anklage, ja, es würde vielleicht ſeiner 
LVicbe verluſtig gehen, und das möchte ich nicht 
verſchulden. Ich werde ſchweigen damit dem 
2 57 4 a 2 t ” r 25 7 ur 
gnädigen Fräulein ihr Glück erhalten bleibt.“ 


| Woldenburg drückte innia des armen Mäd⸗ 
chens Hand. „Sie ſind edel!“ ſagte er weich, 


und man merkte es ſeinem Tone an, welche 


Zaft von feinem Herzen wich. BE 

Auch Irmgard hatte die Näh⸗Marie mit 

Tränen in den Augen umarmt. 3 

„Ich weiß, wie es tft, um 8 i 

ſterte das arme Mädchen träumeriſch. „Ein 

„HSGauch kann den hellen Spiegel trüben und 
| bann ifs vorbei — —-— | 

„Wollen fie mir veriprechen, Herr Baron,“ 

ſagte Marie leiſe, „dafür Sorge zu tragen, 

daß Frau von Gleichenburg ſich nicht mehr 


für Bierhallen. Das 
eine 
Perordnung, wonach vorläufig. nur ſolche Bier 


werden 


Lage befinden. 


abe, der für die Sektion in Lodz ein⸗ 


Vereine, die auf Kohle reflektieren, wers meiſter haben heute 


den daher aufgefordert, ſich in den Vereinslo⸗ 


unterdrücken. 
Stumm, aber mit warmem Blick reichte er ihr 


oldes, blondes Menſchenkind, das ſtets freund. 


die Liebe,“ flü 


m uns und die Leiche meiner Mutter bze. 


„ Billiges Holz. 
von Holz aus dem ſtädtiſchen Walde eröffnet. 
Wie wir bereits berichteten, felen zwei gerie⸗ 


bene Gauner der Bürgermiliz in die Hände, 
und zwar: der ehemalige Miliziant des 3. Mi⸗ 


lizreviers Heinrich Brama, wohnhaft Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 28, und ein gewiſſer Srul 


Mondſchein, wohnhaft Benediktenſtraße Nr. 25. 


Sie waren bekanntlich bei dem an der Brze⸗ 


zinskaſtraße Nr. 21 wohnhaften Baumwoll⸗ 


händler Schmul Berlinermann als Geheim⸗ 


agenten des Lodzer Gouvernementsamts aufge⸗ 


treten, um einen Betrug zu verüben. Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend ſtanden ſie nun zuſammen 


mit einem gewiſſen Faiwel Dzialowski, Wschod⸗ 


niaſtraße Nr. 21, den ſie nachträglich als ihren 


Komplizen bezeichnet hatten, vor der juridiſchen 
Kommiſſion des 1. Milizamtes. Es 


beträge geprellt hatten. Dzialowski konnte 
nachweiſen, daß er von den Gaunern völlig 
grundlos denunziert worden war. Er wurde daher 
auch freigeſprochen; 
dagegen ſind der Rechtsſektion des Zentral bür⸗ 
gerkomitees zur Aburteilung übergeben worden. 


x. Unfälle. Vor dem Haufe Nr. 12 an der 


Juliusſtraße glitt der 47jährige Arbeiter Eduard U | 


brich aus und ſtürzte, wobei er einen Bruch des rech⸗ 
ten Beines erlitt; er wurde im Rettungswagen nad 


der Klinik an der Podlesuaſtraße gebracht. — Auf 


dem Felde in Koziny glitt die 50jährige Marianna 
Siedlecka aus und ſtürzte, wobet fte einen Bruch des 
rechten Beines erlitt; fie wurde im Rettunas wagen 
nach der Klinik an der Podlesnaſtraße gebracht. 

x. Plötzliche Erkrankung, Auf dem Geyerſchen 
Ringe wurde eine dem Namen nach unbekannte Frau 
im Zuſtande völliger Erſchöpfung aufgefunden; die 
erſte Hilfe erteilte ihr ein Arzt der Rettungsſtation. 


Vereinsnachrichten. 


e. Von der Handwerker ⸗Neſſource. 
In der letzten Sitzung der Mitglieder der 


Handwerker⸗Reſſource wurde über die Angele⸗ 
genheit der materiellen Unterſtützung an Dies 
jenigen Mitglieder der Reſſource beraten, die 
ſich infolge der ernſten Zeit in einer krit iſchen 

In der Sitzung nahmen die 
Direktoren des dramatiſchen Kreiſes und des 
Chores der Reſſource teil. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, zugunſten der bedürftigen Mitglieder 
der Reſſource ein Konzert am Sonntag, den 


21. d. Mts., zu veranſtalten. 


„ Von der Fleiſchermeiſter⸗Innung. 
Uebereinſtimmend mit der letzten Beſchlußfaſſung, 
hat das Aelteſtenamt bei den zuſtändigen Be⸗ 
börden Paſſierſcheine ausgewirkt, und der 
Obermeiſter ſowie mehrere andere Innungs⸗ 
i früh vor Tagesan⸗ 
bruch die Stadt verlaffen, um den Verſuch zu 
unternehmen, aus denjenigen Gegenden des 
Lan des, die unter der allgemeinen Kriegsnot 


bisher noch nicht ſo ſehr gelitten, das erforder⸗ 


liche Schlachtvieh herbeizuſchaffen. Vorwiegend 
handelt es ſich um ſchwere Schweine, da der 
Bedarf an Speck und Schmalz ſowohl beim 
Militär als auch unter der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung gleich groß iſt. Gelinat der Verſuch, 
dann ſoll in Gemeinſchaft des Fleiſcher⸗Vereins, 
dem auch die jüdiſchen Schlächtermeiſter ange⸗ 


hören, eine Aſſoziation geſchaffen und die Bus 
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kümmert — ich könnte für nichts einſtehen, 
wenn ich noch einmal eine ſolche Komödie der 
Mildtätigkeit erleben folte,” 


„Ich, gebe Ihnen mein Wort,“ erwiderte 
Waldenburg, ernit, „daß Sie in keiner Weiſe 
beläſtigt werden ſollen. Aber wollen Sie mir 
nicht aeftatten, daß ich dafür Sorge trage, 
daß Ihre arme Mutter nicht dort hinten an 
der Mauer, wo die Bettler liegen, zur Ruhe 
kommt? Laſſen Sie das meine Sorge ſein 
und laſſen Sie mich ſo einen Teil der Dank⸗ 
barkeit abtragen, die ich Ihnen ſchulde, daß 
Sie mein blondes Lieb gerettet.“ f 


Die Näh⸗Marie neigte ſich tier, und ehe es 


Waldenburg hindern konnte, küßten ihre Lippen 


feine Hand und die Träne, die heiß und bren⸗ 
nend aus den Augen des armen Mädchens 
darauf fiel, dünkte Dietrich ein köſtlicher Edel⸗ 
ſtein. . | Be 

Marie war verſchwunden und Waldenburg 
und Irmgard ſahen ſich allein. Stumm gin⸗ 
gen ſie den Rhein entlang, dem Hauſe zu. 

Die Glocken läuteten den Abendſegen und 
die Sonne ſpann abſchiednehmend goldene 
Schleier um die Beiden, die wie traumumfan⸗ 
gen einander zur Seite ſchritten. Die Wellen 
rauſchten zu ihren Füßen das uralte ewige 
Lied von Scheiden und Meiden und dasſelbe 
lag auch in den beiden Augen, als ſie, am 
Hauſe angelangt, ſich zum Abſchied die beben⸗ 
den Hände reichten. = 


„Schweigen!“ kam es wie ein Hauch von 
Waldenburgs Lippen, als er ſich zum Kuſſe 
über Irmgards ſchlanke Figur neigte. zu einem 
Kuſſe, der noch lange wie glühendes, heißes 
Weh in Irmgards Herzen brannte. 

Warum nur? „„ DIE 

Das war am geſtrigen Abend geweſen und 
ein langer, banger Tag lag dazwiſchen. Irm⸗ 


gard hatte Waldenburg nicht wiedergeſehen, ſie 


wußte auch nicht, daß er geſtern, gleich nach⸗ 


dem fie ſich getrennt, ſich hatte bei Frau von 


Dente Ledger. Zetuirg —. Montag. Den. 3. Beben. 1915. 


Die Beheizungsſektion J fuhr ſowie der Handel mit Schlachtvieh regel- 


bat an der Ziegel⸗Straße 66 einen Verkauf 


r. Zur Verhaftung von Hochſtaplern. 


erwies 
ſich, daß fie auch andere Einwohner um Geld⸗ 


Drama und Mondſchein 


. 


recht in die Hand genommen werden. Auch 
mit der Beſchaffung der übrigen Bedarfsartikel 
für Fleiſcher wird 
dann befaſſen. 


r. Liederabend. Geſtern fand im Polks⸗ 
hauſe an der Przejazdſtraße Nr. 34 ein 
Lieder⸗ und Deklamationsabend ſtatt, deſſen 
Einnahmen zugunſten der chriſtlichen Arbeiter⸗ 
vereine beſtimmt waren. Es hatten ſich fo 
viele Beſucher eingefunden, daß der geräumige 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Das Programm war ſehr reichhaltig und um⸗ 
faßte Chorlieder, Sologeſänge, Gedichte, ſowie 
auch zwei Aufführungen. Ausgeführt wurden 
dieſe vom „Dramatiſchen Kreis,“ dem Männer⸗ 
chor, ſowie gemiſchten und Kinderchor des 
Geſang vereins „Moniuſchko.“ Leiter des litera⸗ 
riſchen Teils war der Geiſtliche Cyraski, des 
dramatiſchen Herr Oskar Scheffer und des 
muſikaliſchen Herr Heinrich Milek. Alle Auf⸗ 
führungen, Geſänge und Gedichte wurden 
korrekt vorgetragen und ernteten reichen und 
wohlverdienten Beifall. Die Mitglieder der 
chriſtlichen Acbeitervereine brauchten kein Gin- 
trittsgeld zu zahlen und hatten ſomit Gelegen⸗ 
heit, ein paar angenehme Stunden zu 
verleben. | 


e. Vom Fabrikmeiſterverein. In ber 
geſtrigen Sitzung der Fabrikmeiſter wurde über 
die hohen Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 
beraten. Dem Verein gelang es, Erbſen erſter 
Gattung in Zgierz anzukaufen; es herrſcht je⸗ 
doch in der bei dem Verein beſtehenden Koo⸗ 
perative Mangel an Mehl, deſſen Preis von 


wurde. Da das Komitee zur Verproviantierung 
der Stadt einige Mehlvorräte zu bedeutend nie⸗ 
drigeren Preiſen beſitzt, wurde beſchloſſen, das 


abzutreten. 


Eingeſ andt. 


Ich beobachtete heute vor de m Eingange 
zum Reſtaurant Louvre folgen de Szene: 


eine Wirtſchaft gäbe. — Der Jude antwortete: 
„Ich weiß nicht“. l 
Dies unfreundliche Verhalten iſt nur geeig⸗ 


und unter den Deutſchen einen Antiſemitismus 


zu erzeugen, den man gegenwärtig in Deutſch⸗ 
1 Die jüdiſche Bevölkerung 
ſollte ſich daher hüten, ihrer Abneigung gegen 


land nicht kennt. 


das deutſche Heer einen Ausdruck zu verleihen, 


wie es in dem von mir beobachteten Falle 


eſchehen iſt. - 1 
i Ein Leſer. 


| E = : 
r. Ozorkow. Die Preiſe ber Lebens. 
mittel beginnen in der letzten Zeit, trotz der 


größeren Zufuhr, wieder bedeutend zu ſteigen. 
Ein Pfund Brot koſtet z. B. 10 Kop. Zu 
der diesmaligen Teuerung tragen verſchiedene 
Urſachen bei, vor allem die Machinationen 
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Gleichenburg melden laſſen, um ſie unter vier 


Augen zu ſprechen. 


Frau von Gleichenbura hatte ihren künftigen 
Schwiegerſohn huldvoll lächelnd empfangen und 
zärtlich verfichert, er wäre ihr nächſt ihren 
Kindern der Liebſte auf Erden, 
Waldenburg hatte von ihren Worten gar 
keine Notiz genommen und ſtand ihr in ernſter 
reſervierter Haltung gegenüber. | 
„Sie irren, gnädige Frau“ (Waldenburg 
nannte ſeine Schwiegermutter zu ihrem Aerger 
nie „Mama“ ), ſagte er endlich, als ihn ihre 
langatmige Rede zu Worte kommen ließ „wenn 
Sie meinen, ich hätte ſie allein zu ſprechen ver⸗ 
langt, um Anſichten über Zu⸗ und Abneigungen 
zu tauſchen. Mich führt ein Geſchäft hierher, 
das, wenn Sie wollen, ſchnell erledigt iſt.“ 


„Ach, Sie meinen Lore's Mitgift,“ ſagte 


Ein faſt verächtliches Lächeln huſchte über 
Waldenburgs Züge, als er mit einer ſpöttiſchen 
Verneigung ſagt: ö je 
„Die künftige Baronin Waldenburg wird 


Nein, mein Geſchäft iſt ein anderes, kennen 
Sie die Näh⸗ Marie?“ Ea E 
„Was ſoll das mein Herr?“ fuhr Frau von 
Gleichenburg auf. N 5 „ 
„Nur langſam, anädige Frau, das folen 
Sie gleich hören. Mir ift durch einen Zufal 
das Glück geworden, mich zum Anwalt ds 
armen, wackern Mädchens aufſchwingen zu 
können, das Sie ja wohl, wie ich Gre, 
jahrelang beſchäftigt, ohne ihr den wölver⸗ 
dienten Lohn zu zahlen. Sie glaubta das 
wohl nicht nötig zu haben, da Sie der armen 
Ding und feiner Familie zuweilen ein Almoſen 
reichten. Die Mutter des Madd ift ges 
ſtorben — weil fie Mangel und Not litt, 
trotzdem Sie allenthalben für bir arme Fas 
milie bei Ihren Bekannten ſammeten. — Ich 
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t nehme an, die Gelder find nur ergeſſen wors t 


ſich genannte Aſſoziation 


Spekulanten um 6 Rbl. für den Sack erhöht 


Komitee zu erſuchen, Mehl an die Kooperative 


Ein Soldat fragte einen anſcheinend den 
beſſeren Ständen angehörigen Juden, der vor 
dem Eingange zum Louvre ſtand, wo es hier 


net, Erbitterung gegen die Juden zu erwecken 
| 


Bronze gegoſſen wer 


hölzerne Remiſen errichtet word 
Lebens⸗ und ſonſtige Bedarfs 


aber 


Frau von G 
ihrem Lehnſtuhl 
[i 


: ſah fie exrwart 


Frau Helene und ſetzte ihre weiſeſte Miene auf. 


des Gleichenburgſchen Mammons nie bedürfen. 


letzt diktie 


der Spekulanten, denen noch im 
wirkungsvoller Damm geſetzt und der | 
daß feit zwei Wochen die Ausfuhr vg 
produkten wieder geſtattet ift. 


— r. Die hieſigen Fa 
noch immer nicht im Betriebe. Die 
lange Beſchäftigungsloſigkeit ſich à 
äußerſt kritiſchen Lage befindende 
ſchaft unſerer Stadt wird vom hieſtgt 
komitee nach Kräften unterſtützt, das 
Zwecke von der beffer fituirten Eiß 


brt 


ſchaft eine wöchentliche Steuer von 
und höher pro Perſon erhebt. Auch 
der hier beſtehenden Ein⸗ und Aus 
erzielten Einnahmen die wöchentlich 


ke von 


trächtliche Höhe von ca. 200 Rube . 
werden hauptſächlich zu dief Zwecke 
verwandt. . 
— r, Dos Gefääftsin ba 
durch die ſeit 8 Tagen mit St berge ⸗ 
felte Bahnverbindung eine Belebuß erfahren. 
An der Peripherie der Stadt ſid aroße 
in denen 

el aufae /; 

tapelt liegen. In der Stadt ae fA ein 

aber Mangel an Winter ind Monu a 


fakturwaren fühlbar. 


X. Warſchau. Zur Lag 
ſche Blatt „Secolo“ meldet: 
Bürgerkomitee in Warſchau h 
befunden, die heimlofen Kin 
lichen und dem Grodnoer 
| Die Kinder werden 
und auf den Gutshöfen unte 
In einer Sitzung des Zen 
ter dem Vorſitz des General 
beſchloſſen, ſich an die Regt 
zu wenden, das Moratoriu 
zu verlängern. 


. 
as Zentral. 
8 für nöfig 
den > 


das 1 A 


den Städten 
facht. 5 
„Komitees une 
erneurs wurde 

mit der Bitte 
zwei Monate 


Das Nationaldenkmal 0 
Sture⸗Denkmal, geht fei llendung nig 
gen. Es wird der größt ronzeguß der Welt 


fatale 
{ 


el in Gips des 
ha Börjeſon, nach 
Befindet ſich im Mas 


werden. Das Origina 
verſtorbenen Profeſſors 
dem es angefertigt wir ſich 
tionalmuſeum zu Stockſt. Auf einem ge 

waltigen Unterbau h das Reiterſtand⸗ 
bild. Sehr entſprecheuſſnd die Figuren. die 


‚ fie ſtellen Salrefer ! 
Es den verſchiedenſten 
kefeſſor Börfeſon 1870 
ellt hatte, fand es 
es damals noch nicht 
nd die Begeiſterung 
genug, um die Mittel 
wurde 


ſich um den Sockel 
des ſchwediſchen Volke 


Landſchaften dar. Al 
ſein Gipsmodell aus 
großen Beifall, doch; 
ſo viele Kunſtgönn 
allein war nicht ar 
zu ſchaffen. Das 


nalmuſeum angekar 


vom Natio⸗ 
ſund folis ſpäter in 
Auch dazu kam es 
ehlten. Profeſſor Bör⸗ 
jeſon erlebte es nichſſehr, daß fein Werk zu 
Ausführung kam. Bronzeguß hat zwe! 
Jahre in Anſpruch nommen; 5 
wird das Werk 
im Schloßg 


nicht, da die Mitte 


arten 
den, an die rich 
ſie werden das 


führen und 
unie unverzüglich nade. 
n die Liſte der Arbeiten, 
in den letzten Jahren 
ohne Bezahlung dafür 
zu erhalten.“ i Pe: 


ſetzt an. 


dig,.“ murmelte fie endlich 
eng epreßten Zähnen. 
nicht, Gnädigſte“, ſagte 
deſtens aber fo vernünftig 
ollen Sie jetzt diktrieren? ? 
Notizbuch hervorgezogen und 
woi arn | S 
Sie nicht.“ murmelte Fran 
felt, denn Waldenburgs un⸗ 
e jagte ihr Zucht ein. a 
noch deutlicher fein,“ ſagts 
de die Arbeiten notieren und 
n bezahlen bei Heller unn 
A Sie ſich defen, fo ſoll more 
müſaute Anekdote, wie Fran 
iich Vermögen erwirbt, in der 

und es dürfte dann hei bieller 
jo Manches zur Sprache kom- w 
ie enthüllt würde. Wollen Sie 


„Er iſt 
zwiſchen den z 
»Ganz un 
Dietrich kühl, 
wie Sie. Bit 

Er hatte 

„Ich veh 


Helene faſt vel 
erſchütterliche j 


Sie foten 
Pfeung. 


men, das I 


. eichenburg neigte widerſtrebend 
Nehle war ihr wie zaßeſchnürt. 
de zum erſtenmal in ihrem Le. 


ben jemand gzenüberſtand, der ihr an Ver 
fiand und heit weit überlegen war, 


et und 
pen für fie hatte. w 
| es enk! Fi Ante HE: 
Arbeiten, welche die Näh⸗ Malie 
fügte willkürlich die Breie zu 
dann dieſelben mit einem ſpöt⸗ 
Gortſezung folg. 


